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Unbewußtes, ondern geiſtig beherrſchte Können Gegenüber dem fertigen Kunſt⸗
erk iſt die Unterſcheidung zwiſchen Form und Inhalt eine „verwirrende Streit⸗
frage“: „Der Stoff iſt el geworden, indem aufgehört hat, für ſich
ſein zu wollen Er kann nur noch erſcheinen, Ausdruck des Geiſtes ſein wollen
So iſt auf dieſer Ufe der ote Stoff lebendig und der er leibhaftig geworden“.
Der „katholiſche Standpunkt aller wahren riti iſt der Standpunkt der „prin⸗
zipienhaften Wahrhaftigkeit“, der „ernſten, unparteiiſchen, objektiven Kritik“
Niemand kann ein großer Unſtler ſein, der nicht ein ittlich gefeſtigter Menſch it.
„Die un muß e. mit der eligion Im weſentlichen Zuſammenhange gedacht
werden, enn ſie glei nicht mit ihr im einem Begriff zuſammenfällt.“ Nicht
auf einer Erneuerung der Religion durch die unſt, ondern auf der Erneuerung
der un durch die eligion ruht die Hoffnung unſeres Fortſchreitens.

öllinger hat 18 September 1864 m einem jüngſt von Profeſſor
Heinrich Schrörs herausgegebenen Brie an nna Gramich den Verluſt eu⸗
ingers als für ihn „ſchlechthin unerſetzlich“ bezeichnet. Die Aſthetiker
nach Deutinger aben ſein Werk Ni manchem überholt, in allem ſetzt aben ſie
ihn noch nicht Deshalb verdient Ettlingers wegeweiſende Arbeit aufri  igen
ank. Sie iſt auch ihrerſeits, was ſie Deutingers Odeonsvorleſungen nach⸗
rühm ein „Mahnruf, den Fortſchritt der Poeſie und aller menſchlichen Geiſtes⸗
betätigung nicht von nur äußerer Vervollkommnun oder gar von negativer
Neuerungsſucht zu erwarten, ondern Iin poſitivem nnerem rneuerungsſtreben
zu begründen „Alle innere Erneuerung aber“, Ahr: Ettlinger fort, „und ewige
Verjüngung ird dem menſchlichen Geiſte allein aus dem unerſchöpflichen Reichtum
der chr ahrhei Utei QTO! erman

Die kartographiſchen Verdienſte der öſterreichiſch⸗ungariſchen eeresleitung.
Der verdiente orſtan der artenabteilung des und Kriegsarchivs mM

Wien, Oberſtleutnant Joſ Paldus, veröffentlichte jüngſt eine intereſſante Zu
ſammenſtellung der modernen europäiſchen und außereuropäiſchen Generalſtabs⸗
karten Wien Über die öſterreichiſch⸗ungariſchen Generalſtabskarten erfahren
wir dort viel Intereſſantes. Die 676 000 Km? der habsburgiſchen Onarchie
weiſen in der „Orginalaufnahme“ das Verjüngungsverhältnis von 000,
in der „Spezialkarte“ das von 75 000 auf Die er Auflage wurde in den
Jahren 1869 bis 1889 fertiggeſtellt und weiteren Kreiſen zugänglich gemacht
Aber chon vor ihrer Vollendung begann (1887) der Generalſta mit der Her
ſtellung einer zweiten, verbeſſerten Auflage.

Die Zahl der Aufnahmeblätter beträgt 11 120, da e 2780 Sektionen der
Monarchie Iin je vier etle erlegt wurden. In der für die Ausgabe beſtimmten
Form umfaßt die 7

eneralſtabskarte“ 832 Blätter von 1e Als
Gradkarte gezeichnet wie die deutſche, hat ſie mit dieſer auch den usgangs⸗
meridian gemein, und zwar den bon Ferro Da ielfach die Anſicht errſcht, der
eridian von Greenwich ſei allgemein als Ausgangsmeridian im Gebrauch, ſo
Uur die Tatſache intereſſieren, daß dies mit Usnahme der Generalſtabskarte
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von Großbritannien und Irland bei keiner andern europäiſchen zutrifft Frank⸗
reich, Rumänien und Serbien wählten den ertdtan von Paris, Spanien den von
adrid, Belgien den von Brüſſel, Holland den von Amſterdam und die drei nordiſchen
Staaten den ihrer Hau  E, während Rußland den der Pulkowaer Sternwarte,
Italien den des onte Mario bei Rom zu Grunde egte Die Türkei und Monte⸗

rechnen nach dem Meridian von erro, da ihre Kriegskarten bor allem auf
den kartographiſchen Tbeiten des ſterreichiſch⸗ungariſche Generalſtabes beruhen

Schraffen und Schichtenlinien (100 und 50 m) ſind innerhalb, Schummerung
und chichtenlinien ne Höhenzahlen außerhalb der Monarchie für die Terrain
darſtellung gewählt.

Die ervielfältigung rfolgt nicht wie vielfach in Deutſchland und rüher
auch in Oſterreich durch den Kupferſtich ondern auf dem Wege der Heliogravüre.
Beſorgt ird ieſelbe von dem und Militärgeographiſchen Inſtitut in ien
Die einzelnen Blätter ſind als Schwarzdruck oder als Farbenkarte äuflich

Auf Grundlage der verbeſſerten Spezialkarte erfolgt ſeit 1907 die Herſtellung
der Generalkarte 1:200 000, die In 282 attern ganz Mitteleuropa mfaßt,
ſowie le der Überſichtskarte von Europa 1750 000 in 40 attern

Über die den ſtrengſten praktiſchen und wiſſenſchaftliche Anforderungen ent⸗
ſprechenden kartographiſchen Leiſtungen des und Militärgeographiſchen Inſtitutes
ma Oberhummer auf dem letzten internationalen Geographentage (1913) in
Rom folgende Mitteilungen: „Die größte eiſtung dieſes Inſtitute HNi neuerer

Zeit, die Herſtellung der Spezialkarte der Monarchie un 75 000, war im Ahre
1889, mit dem unſere Überſicht beginnt, eben fertiggeſtellt worden An die er
Ausgabe der arte chloß ſich aber dann ſofort eme Reambulierung und zUum
eil eine völlige Neuaufnahme mit erhöhter räziſion“.

77  eben der alle Einzelheiten uin mögli erſchöpfender Vollſtändigkeit ver:

zeichnenden Spezialkarte E die als Kriegskarte entworfene, durch ihre über⸗
ſi

1

eit, arhei und Reichhaltigkeit auch für den Geographen Außerſt wert⸗
volle „Generalkarte von Mitteleuropa' in 1200 000 die bedeutendſte Leiſtung
des Inſtitutes dar  7 Oberhummer, Die Geographie in Oſterreich eit 1889

Congresso Internazionale di Geografia, Oma 1914, EHstratto agli Atti 4)
Wie chon der ue beſagt, greift die Karte eit über das Gebiet der

Oſterreichiſch⸗Ungariſchen Monarchie hinaus. Sie umfaßt nicht nur die ſchon
ſelbſtändig kartierten Länder Mitteleuropas, ſondern auch die Balkanhalbinſel
mit Ausnahme Griechenlands. Schon die Okkupation vbon Bosnien und der
Herzegowina hier die Militärverwaltung vor eine ganz neue Aufgabe geſtellt.
Das bis ahin noch aſt Unerſorſchte Land wurde Iim nſchluß N die Spezial⸗
arte im gleichen 175 000 bearbeitet. Für die übrigen Balkanländer
oten die ruſſiſchen Aufnahmen aus dem Kriegsjahre 1878/79 ſowie die ſelb⸗
ſtändigen Aufnahmen von Rumänien Serbien (1878—-1888) und
ulgarien ungleichartige Vorarbeiten Für das bis 1912 ür⸗

Gebiet ſowie für Montenegro ehlten ſelbſt erartige Vorarbeiten vollſtändig,
ſo daß die Generalkarte hier durchaus den Charakter einer Originalarbeit hat und
den angel einer topographiſchen Aufnahme bis auf weiteres erſetzen muß „Das
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Königreich Albanien verfügt“ wie Oberhummer beſonders hervorhebt, „über

keine andere arte als eben die Generalkarte m 1200
Für Montenegro iſt, wie Paldus bemerkt, die Karte die Spezialkarte

der Oſterreichiſch⸗Ungariſchen Monarchie V 19 attern im Maßſtab bon 75 000
Auch auf Serbien und einen Teil Rumäniens wurde ſeit 1897 die SpezialkarteOſterreich⸗Ungarns ausgedehnt, und ſie bietet auch für teſe Gebiete zweifelsohne
das e aum minder hat ſich das und ilitärgeographiſche n  Itu umPm
die Kartographie Griechenlands verdient gemacht Schon 1885 publizierte e8
eine Generalkarte von Griechenlan uim Abe von 1300 000, E auf
einer Zuſammenfaſſung alles vorhandenen Materials beruhte. Im aAhre 1889
wurden dann von der griechiſchen Regierung öſterreichiſche ziere berufen,
eine topographiſche Ufnahme vorzubereiten. Bis 1893 wurde die Triangulierung
durchgeführt, dann gerieten die Tbeiten ins Stocken eit 1907 hat man aber
mit der Ausgabe einer Spezialkarte 75 000 in 120 begonnen, die zwar
m Griechenland ausgearbeitet, aber m Wien gedruckt ird

Von aktuellſtem ntereſſe ſind te beiden vbor kurzem vbom und Militär⸗
geographiſchen ttu herausgegebenen großen Kriegskarten 1:750 000, von
denen die eine den nördlichen, die andere den ſ.

en Kriegsſchauplatz zur ar⸗
ſtellung bringt. elde beruhen auf der oben erwähnten offiziellen er
Qrte bon Europa 12750 000 Da alle Verkehrsmöglichkeiten ſorgfältig
berückſichtigt ſind, ſo iſt eS mit ihrer el alle orgänge auf den ſüd⸗
en (Bosnien, Serbien, Montenegro und nördlichen (Galizien, Ruſſiſch⸗Pole
Schlachtfeldern zu verfolgen. Käuflich ſind die Karten dem verhältnismäßig
billigen re: bon 2.50 bei Lechner m Wien und n jeder Bu  andlung.

Muſterleiſtungen wie die ſeit 1896 herausgegebenen Blätter der General⸗
ſtabskarte 75 000 und die ſeit 1907 bearbeitete General oder Kriegskarte von
Mitteleuropa 200 000 lenken unwillkürli den lick rückwär: auf die großen La⸗
ditionen der offiziellen öſterreichiſchen ilitärtopographie. Daß dieſelben Unter Maria
ereſia und Joſeph II machtvoll einſetzten und Unter Kaiſer ranz einen
Aufſchwung nahmen, iſt ekannt. Aber noch jüngſt wurde in einer geographiſchen
Zeitſchrift die rage aufgeworfen, wie der örmlich fte Fortſchritt
erklären ſei, der wiſchen denenMilitärkarten aus dem Siebenjährigen
rieg und den rund 5000 Originalblättern der Unter Maria ereſia 1764
auf das Drängen Dauns begonnenen „Joſephiniſchen Landesaufnahme“ Tage
ete. Bei Beantwortung der rage darf er ein oment nicht außer acht
gelaſſen werden, auf das in anderem Zuſammenhang der Hauptmann Paul Kalt⸗

Lehrer der und Thereſianiſchen Militärakademie in Wiener⸗Neu⸗
nachdrücklichſt hingewieſen hat Es iſt dies die Meſſung der „Neuſtädter

Baſis“, die m November 1762 bon dem „gelehrten Jeſuitenpater Joſeph
Liesganig m Angriff wurde und die dann demſelben ater als
Grundlage diente ngder Unter dem Namen „Oſterreichiſche rad
meſſung bekannten geodätiſchen Tbeite  4. (bis ſowie „zur Ufnahme
von alizien“ (1772- 1774). Durch die von Liesganig ausgeführte
Baſismeſſung, für die Strecke Wiener⸗Neuſtadt bis Neunkirchen 6410
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Klafter 5 Fuß Zoll 12 m) ergab, war die Grundbedingung für
die ichtige Aufnahme der Oſterreichiſch⸗Ungariſchen Monarchie durch genau durch⸗
geführte Triangulierung gegeben. „Zwei ahre nach dieſer Baſismeſſung (1764)
wurde der Generalſtab, damals Generalquartiermeiſterſtab, mit der eigentlichen
Mappierung n Böhmen, ähren und eſten etraut atürli wurden
zur Durchführung dieſer Landesaufnahmen auch die rbeiten Liesganigs enu
(vgl Paul Kaltſchmid, Die Neuſtädter an m der militäriſchen Beilage zum
„Fremden-Blatt“: Die Vedette Nr 1417 Wien ri

Die gewaltige Aufgabe der erſten planmäßigen Detailaufnahme aller Länder
der Oſterreichiſch⸗Ungariſchen Monarchie wurde in der Zeit von 1763 bis 1785 voll⸗
ende Das über 3000 Originalaufnahmsſektionen umfaſſende, Unter dem Namen
„Joſephiniſche Aufnahme“ ekannte erk iſt von großem erte Uund
bildet den größten Schatz der kartographiſchen Kleinodien ſo reichen Karten⸗
abteilung des und Kriegsarchivs Ni Wien.

Als Kaiſer ran 1806 die Neuaufnahme der Monarchie anordnete, da
wurde zu der erneuten Triangulierung wieder die von Liesganig 1762 gemeſſene
Grundlinie, „die Neuſtädter Baſis“ benützt. Von dieſer weiten oder Francis⸗
eiſchen ufnahme, die durch wiederholte Kriege Unterbrochen und nicht ollende
1869 endgültig eingeſtellt wurde, befinden ſich die Aufnahmsſektionen von.
und Vorarlberg ſowie von alzburg NVN der artenabteilung des und iegs  —
archivs in Wien, während die Sektionen der übrigen Länder uim und Militär⸗
geographiſchen Inſtitut aufbewahrt werden (vgl Joſ Paldus, Die Kartenabteilung
des und Kriegsarchivs, in den Mitteilungen der Geographiſchen Geſell⸗
chaft i Wien 1914, Heft 9)

Da das Kartenbild und ſein Inhalt wie alles rdiſche oft raſchem Wechſel
unterworfen iſt, ſo ſind die Blätter der Joſephiniſchen und Francisceiſchen Landes⸗
aufnahme natürli längſt Karten geworden. Aber was tieſe
hiſtoriſchen Karten Wert für die aktuelle Kartographie erloren aben, das
aben ſie, wie Paldus mit Recht emerkt, un gleichem Maße für die Geſchi
* und als geſchi

ich

geographiſche Denkmäler ördern ſie eute noch
die wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen auf dem Gebiete der Geographie und
wie ſie dies un rei  em Maße zur Zeit ihrer Entſtehung auf dem Gebiete der
eodaſte und der Geographie aben Joſ Fiſcher

Eine Jeldausgabe der „Stimmen der Zeit“.
Man braucht nur das Februarheft der Zeitſchrift „Die Bücherwelt“ durch⸗

uſehen, ſich von der weitgehenden Tätigkeit zu überzeugen, der Borro⸗
mäusverein in der Verteilung vbon ektüre Iim Feld und in den Lazaretten ent⸗
faltet. „Alles in allem“, ſo chreibt der ührige Generalſekretär, „ſind von der
entrale Bonn bis zum Februar 1915 erſan worden 868 676 riften,
davon 202 646 u  er, das andere Zeitſchriften und Broſchüren. Ins
Feld gingen 573 235 größere und kleinere riften 7 dazu kommen noch die
Leiſtungen der Lokalvereine.“ Wenn nan zu dieſen glänzenden Tbeiten hinzu⸗


